
Bockjagd in den Masuren 

Vater und Sohn nach Corona 

 

Angefangen hat alles mit dem Gewinn eines großzügigen Gutscheins von Jagdbüro Kahle. Mein Vater eröffnete 

mir, dass er den Gutschein nicht allein, sondern gerne mit mir zusammen einlösen möchte. 

Beim Stöbern auf der Internetseite vom Jagdbüro Kahle stand das Reiseziel schnell fest! Bock-Jagd in Masuren. 

Nach einem sehr ausführlichen Telefongespräch mit Sascha Orlamünde vom Jagdbüro Kahle waren die 

Randbedingungen schnell fixiert: Wir entschieden uns für eine Pauschalreise mit dem Abschuss von drei 

Rehböcken mit Gehörngewichten bis 300g und Schwarzwild. Als Termin war der 20.05.-24.05.2020 im 

Forsthaus Struzyna geplant. Doch dann kam Corona. Unsere Reise wurde um genau ein Jahr verschoben. Bis 

zwei Wochen vor unserem eigentlichen Jagdtermin stand noch alles auf der Kippe. Doch dann kam die frohe 

Botschaft, dass wir unter annehmbaren Reisebedingungen die Reise antreten könnten. Wir machten Nägel mit 

Köpfen! Eine gute Entscheidung, wie sich später herausstellen sollte. 

Am 20.05.2021 um 02:00 Uhr morgens 

ging es los. Die 1.278 km sind wir mit dem 

PKW angereist. Sicherlich ein „Ritt“, jedoch 

zu zweit gut machbar. So erreichten wir 

problemlos das Forsthaus Struzyna gegen 

14:30 Uhr. Wir wurden durch die Mutter 

meines späteren Jagdführers Kamil 

freundlich empfangen. 

Um 17:00 Uhr wurden die Formalitäten 

und das weitere Vorgehen besprochen. 

Bedingt durch die ASP, die dort schon 

zugeschlagen hatte, sollte nicht auf 

Schwarzwild gejagt werden. Der Plan war, 

abends anzusitzen und morgens zu 

pirschen. Wobei alles individuell angepasst 

werden konnte. Mein Vater bekam Julius alias Julek, den Waldförster, als Jagdführer zugeteilt. Kamil, der 

Jagdförster, sollte mein Jagdführer für die nächsten Tage werden. So ging es gegen 18:00 Uhr ins Revier. 

Kamil und ich pirschten über eine riesige Grünlandfläche zu einer Kanzel. Die Ansitzeinrichtungen waren alle 

groß und in gutem Zustand. Beim Abglasen der Fläche machten wir bis auf Kraniche erstmal noch nichts aus. 

Unterstützt durch meine Wärmebildkamera konnten wir 

einen Bock auf ca. 280 m am Waldrand ausmachen. Der tat 

sich dort erstmal nieder, um wiederzukäuen. Nach circa einer 

dreiviertel Stunde machte der Bock sich wieder auf und zog 

weiter auf die Fläche, jedoch weiter von uns weg. Kamil fragte 

mich, ob 160 m Schussentfernung mit dem Raptor für mich ok 

sei. Da der Raptor bei meinen heimischen Pirschgängen stets 

mein Begleiter ist, bejahte ich und auf ging die Pirsch. Ich war 

gespannt, wie das auf freiem Grünland gehen sollte. Doch die 

Flächen sind alle leicht hügelig, so dass ein Anpirschen auf 

Schussentfernung möglich schien. 



Schnell waren wir auf Schussentfernung angepirscht. Kamil gab mir den Bock als „Select“ frei. Vom Raptor aus 

ließ ich die Kugel auf 160 m fliegen. Der Bock zeichnete sauber und lag nach kurzer Fluchtdistanz. So lag der 

erste Masurenbock, ein circa 4-jähriger ungerader Sechser. 

 

Nachdem wir den Bock versorgt hatten, ging es weiter auf Pirschfahrt durch das ca. 14.000 ha große Revier. 

Wir nutzten das letzte Büchsenlicht und pirschten noch einen alten, starken Bock an. Jedoch auf Grund von 

fehlendem Kugelfang und später durch mangelndes Büchsenlicht beendeten wir diesen großartigen ersten 

Jagdtag gegen 21:30 Uhr. Wir hatten nicht unbedingt das beste Rehwildwetter. Morgens war es teilweise nur 

5 °C, und die Sonne kam auch nicht so richtig durch. 

Mein Vater hatte beim ersten Ausgang 

Anblick, jedoch war nichts Passendes dabei. 

So ging es nach dem Abendessen noch müde 

von der Fahrt direkt ins Bett, denn um 4:00 

Uhr standen Kamil und Julek wieder bereit für 

die nächste Ausfahrt.  



Den ersten Bock, den wir angingen, sprang 

schreckend ab. Beim zweiten sollte es dann passen. 

Kamil gab ihn mir frei. Auf ca. 95 m war der Raptor 

schnell aufgebaut und die Kugel aus dem Lauf. 

Sauberer Kugelschlag, doch wo war der Bock? 

Überzeugt davon, dass der Bock liegt, gingen wir 

zum Anschuss. Doch nichts, kein Schweiß, kein 

Schnitthaar – nichts, was auf den Bock hinwies. Wir 

suchten die Waldkannte und einen Streifen im Wald 

ab, fanden jedoch nichts. 

Auf dem Weg zurück zum Anschuss, um uns noch 

einmal neu zu orientieren, stolperten wir über den 

Bock. Ein braver Sechser lag. Wir hatten uns beide zu 

nah an der Waldkante orientiert. 

 

 



An diesem Morgen passte es auch bei meinem Vater: Auf der Pirsch 

streckte er mit sauberer Kugel vom Raptor einen braven Sechser. 

So ging es nach weiterer Pirsch gegen 8:30 Uhr zurück zum Forsthaus. 

Nach einem reichhaltigen Frühstück bekamen wir Besuch von Sascha 

Orlamünde, der im Nachbarrevier fürs Videotagebuch unterwegs war. 

Wir tauschten uns aus, stellten noch ein paar Fragen und genossen die 

Zeit. 

Genießen stand für uns sowieso im Vordergrund. Unser erster „Vater-&-

Sohn-ganz-alleine-Urlaub“. Da wir die einzigen Jagdgäste im Forsthaus 

Struzyna waren, hatten wir auch zwischen den Pirschgängen ausreichend 

Zeit für eine wertvolle „Vater-&-Sohn-Zeit“ mit guten Gesprächen, 

leckerem Essen und viel Lachen! Und auf den Pirschgängen super 

Waidmannsheil. So sollte der nächste Abend der Abend meines Vaters 

werden. 

Als Kamil und ich zum Ansitz pirschten, wir waren etwas später dran, da 

wir zuerst den Raptor vergessen hatten, bekam ich schon die erste 

Nachricht: „Bock tot“! Das war der erste Streich, doch der zweite folgte zugleich. Anton konnte beim Angehen 

den ersten Bock des Abends strecken. Nachdem Julek den Bock ruckzuck versorgt hatte, ging es für Anton und 

Julek weiter zum Ansitz. Und so folgte nicht nur der zweite Streich, sondern kurze Zeit später sogar der dritte. 

So legte Anton an diesem Abend drei brave Sechser auf die Decke. Ein sicher einmaliges Erlebnis. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Bei uns zog es sich kräftig zu: Es kündigte 

sich Gewitter mit Regen an. Wir 

baumten ab, da Kamil in einem anderen 

Revierteil pirschen wollte. 

Beim Abbaumen machten wir einen 

Bock aus, der uns jedoch auch 

mitbekommen hatte und absprang. 

200 m hinter der nächsten Kuppe stand 

der nächste Bock mit einer Ricke. Kamil 

gab mir den Bock als „guten“ frei. Der 

angekündigte Platzregen setzte ein. 

Doch ich kam noch gut zurecht und 

schoss einen wirklich guten Sechser. Als 

Kamil und ich bis auf die Unterhose nass 

am Forsthaus ankamen, saß mein Vater 

überglücklich über seine großartige 

Strecke auf der Veranda und hatte schon 

Kaltgetränke bereitgestellt. Bei dem 

gemütlichen Ausklang beschlossen wir, 

nach der Morgenpirsch zu entscheiden, 

ob wir den gebuchten Sonntag auch noch 

jagen oder wir die Jagd mit dem 

Samstagabend-Ausgang beenden und 

schon einen Tag früher abreisen würden. 

Die morgendliche Pirsch hat uns die 

Entscheidung leicht gemacht. Mein Vater 

und ich hatten beide Waidmannsheil, 

wobei ich an diesem Morgen den 

stärksten Bock dieser Jagdreise streckte: 

Einen 6-jährigen starken Sechser. 

Bei der weiteren Pirsch hatten Kamil und 

ich noch einen interessanten 

Abschussbock vor, einen 

Einstangenbock: einseitiger Sechser! 

Leider kamen wir nicht nah genug an ihn 

heran. 

So war die Entscheidung gefällt, dass wir 

die Jagd mit dem noch folgendem 

Abendansitz beenden wollten. Mit Kamil 

war alles schnell geregelt. Unser 

Jagdprotokoll sollte am Sonntagmorgen 

um 8:00 Uhr angefertigt werden. 

 

 



 

Morgens wurden Strecke gelegt, Fotos gemacht und alles für die „Präparation“ vorbereitet. 

Mein Vater beendete die Jagdreise an diesem Abend ohne Waidmannsheil, jedoch mit insgesamt fünf guten 

Böcken. Ich erlegte an diesem Abend noch zwei weitere Böcke und schloss die Jagdreise einer Strecke von 

sechs hochinteressanten Böcken ab. Der Letzte – er wurde als schwacher 3-jähriger Abschussbock 

angesprochen – entpuppte sich als Ältester unserer Gesamtstrecke. Wir schätzten ihn auf mindestens sieben 

Jahre! 

 

 

 



 

 

Den letzten Abend haben wir dann gemütlich auf der Veranda mit unserem Jagdführer Kamil ausklingen lassen. 

Wenn auch nicht bei bestem Wetter, jeder Bock, jede Pirsch und jeder Ansitz waren ein Erlebnis für sich. Wir 

haben großartige Natur erleben dürfen, genossen reichlich Anblick, nicht nur von Rehwild. Mein Vater hatte 

sogar seinen ersten Elch vor. Kraniche, Wacholderdrosseln, Seeadler, Fuchs und Dachs rundeten die 

einmaligen Ausgänge ab. Alles in allem eine wunderschöne Jagdreise, die vom Jagdbüro Kahle bestens 

organisiert war und vom Forsthaus Struzyna, hier seien Kamil mit seiner Mutter und Julek besonders erwähnt, 

bestens umgesetzt worden ist. Bestem Dank auf diesem Wege an das Kahle-Team. Mein besonderer Dank gilt 

jedoch meinem Vater, der uns diese tolle „Vater-&-Sohn-Tour“ ermöglicht hat. Besten Dank Papa und 

Waidmannsheil!  


